
Länder haben keine 
Freunde, sondern Interes-
sen. Wenn wir diese Interes-
sen kennen, wissen wir mehr 
über die Handlungsweise. 
China verteidigt erbittert 
seine Territorien, tritt heute 
selbstbewusst auf und for-
dert Amerika heraus. China 
denkt langfristig und weitet 
seinen wirtschaftlichen Ein-
fluss auf alle Kontinente aus. 

Russland interessiert sich 
für Land. «Russische Erde» 
wird fast schon geheiligt, 
Grösse zählt. Die Russen 
haben nach dem Zerfall der 
Sowjetunion viel Land verlo-
ren und möchten es eigent-
lich zurückhaben. Die Ukra-
ine betrachten sie als einen 
Teil Russlands. Und Russ-
land will zum Schutz des 
eigenen Landes keine feind-
lichen Stellungen in Grenz-
nähe – so wenig wie die 
Amerikaner. 

Die USA beherrschten 
nach 1945 als einzige glo-
bale Grossmacht die Welt. 
Heute lassen dies die Chi-
nesen nicht mehr zu. Militä-
risch gesehen sind die Ame-
rikaner der Hauptteil der 
Nato und engagieren sich in 
der Ukraine. Aber auch im 
Nahen und Mittleren Osten 
und im Südchinesischen 
Meer. Die Regierung Trump 
findet: «Das ist militärisch 
für Amerika zu viel.» Darum 
ziehen sich die USA aus der 

Ukraine zurück und über-
lassen diese den restlichen 
Nato-Staaten.

Diese Nato-Staaten müs-
sen deshalb aufrüsten. Die 
EU will 800 Milliarden Euro 
in die Rüstung stecken – aus 
leeren Kassen. Sie bleibt 
aber dennoch angewiesen 
auf die USA. 

Die Schweiz muss sich 
wie immer selber verteidi-
gen. Das ist erfolgreich mit 
der dauernden, bewaffne-
ten und vollständigen Neu-
tralität. Wir müssen unsere 
Armee rasch wieder in Ord-
nung bringen und unabhän-
gig bleiben. Das hält einen 
allfälligen Feind ab. Ver-
trauen zu haben, dass ein 
anderes Land der Schweiz 
helfen würde, ist eine Illu-
sion. Vertrauen verdient 
aber das zweihundertjährige 
bewährte Abwehrsystem.
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